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7. Zyklus-Konzert
Gennadi Roschdestwenski | Dirigent
Sascha Roschdestwenski | Violine
Samstag, 18. April 2009
19.30 Uhr








Rektor des St. Petersburger
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5
Dmitri Schostakowitsch (1906 –1975)
Suite aus der Musik zum Film
»Fünf Tage – fünf Nächte« op.111a
Einleitung (Adagio)
Dresden in Ruinen (Largo – Andante)
Befreites Dresden (Moderato – Presto – Largo – Allegro)
Zwischenspiel (Andante – Moderato – Allegro)
Finale (Moderato – Allegretto – Largo – Allegretto)
Alexander Glasunow (1865 –1936)
Violinkonzert a-Moll op. 82
Moderato – Andante sostenuto – Allegro
PAUS E
Dmitri Schostakowitsch
Sinfonie Nr. 1 f-Moll op. 10
Allegretto – Allegro non troppo
Allegro
Lento
Allegro molto /Lento – Allegro molto
Programm
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Bekanntes und Wiederentdecktes
Von Helge Jung
A lexander Glasunow ist nach fünf JahrzehntenAbsenz, allemal außerhalb Russlands, nun die
Rückkehr in die Konzertpläne gelungen. Und die
Aufmerksamkeit, die neuerdings das umfangreiche
Filmmusikschaffen Dmitri Schostakowitschs er-
fährt, hat ihr einen Platz im Sinfoniekonzert ein-
geräumt. Ob sich Filmmusik unabhängig von den
bewegten Bildern selbstständig behaupten kann,
hängt allerdings von einigen Faktoren ab, als dem
einfachsten davon, dass nicht der gesamte »sound-
track« übernommen wird, sondern eine Auswahl
markanter Abschnitte – hier als fünfsätzige Suite,
gebündelt unter dem Titel des Films: »Fünf Tage
– fünf Nächte«. Der zweite, weit wesentlichere
Faktor: dass sich die Musik weder zur Sklavin der
Filmvorlage noch zu deren Gegnerin macht, son-
dern eine zweite geistige Ebene herstellt. Adorno
und Eisler kommen zwar in ihrem Buch »Kom-
position für den Film« zu dem ernüchternden
Resümee, »grundsätzlich« könne Filmmusik »nicht
besser sein als das, was sie begleitet«, doch Schos-
takowitsch hat mit seinen, bis auf wenige Ausnah-
men großartigen Beiträgen die Gegenbeweise ge-
liefert. Zugute kamen ihm seine Erfahrungen als
6 Schostakowitsch und Glasunow
Das ehrwürdige St. Peters-
burger Konservatorium,
das Alexander Glasunow
von 1905 bis 1933 leitete
und wo Schostakowitsch
studierte
 Progr_ZK7_18.+19.4.2009  07.04.2009  19:42 Uhr  Seite 6    (Schwarz/
Dmitri Schostakowitsch
* 25. September 1906
in St. Petersburg
† 9. August 1975
in Moskau
Suite aus der Filmmusik





















Pianist in den Leningrader Stummfilmkinos eben-
so wie die Zusammenarbeit mit kongenialen Regis-
seuren, allen voran mit Grigori Kosinzew. Musik für
den Film galt ihm als »machtvolles Mittel« jenseits
bloßer Illustration. Dementsprechend wählte er das
ihm adäquat erscheinende Material, und so gibt er
der in »Fünf Tage – fünf Nächte« erzählten Ge-
schichte von der Bergung der Dresdner Kunstschät-
ze unmittelbar nach Kriegsende im Mai 1945 (es
war der erste, 1960/61 in Kooperation zwischen
DEFA und Mosfilm gedrehte Spielfilm) eine emo-
tionsgesättigte, klangprächtige Partitur, die sich
nicht scheut, auf dem Höhepunkt der sinfonischen
Entwicklung mit Beethoven einen seiner Kronzeu-
gen aufzurufen und dessen »Ode an die Freude«
zum Humanismussymbol zu erheben.
Es erscheint angeraten, auch auf die Kontex-
te der Filmentstehung und der Wiederaufführung
der Fimmusik hinzuweisen. 1960 begingen die
Dresdner Kunstsammlungen den 400. Jahrestag
ihrer Gründung, in den Jahren 1955 bis 1958 war
ein Großteil der in die Moskauer, Leningrader und
Kiewer Museumsdepots verbrachten Kunstwerke
zurückgegeben worden – dies waren die Motiva-
7
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tionen für den Spielfilm. Im September 2008 wid-
mete sich der Deutsche Historikertag unter dem
Motto »Ungleichheiten« dem 50. Jahrestag der
Rückgabe, und erst vor kurzem, am 27. und 28. Fe-
bruar 2009, versammelten sich 120 Fachvertreter
in Moskau zu einem deutsch-russischen Symposi-
um über die immer noch offenen »Beutekunst«-
Fragen. Die dort beschlossene Resolution lässt hof-
fen, dass in absehbarer Zeit gehandelt wird.
Die Sinfonie Nr. 1 op.10, dieser Geniestreichdes 19-jährigen Schostakowitsch, bedarf kei-
nes Protegés – sie ist seit ihrem spontanen Sieges-
zug durch die Konzertsäle Europas und Amerikas
in den 1920er Jahren ein Repertoirestück par ex-
cellance. Sinfonische Musik hatte ihn von Anfang
an fasziniert, obwohl bald nach dem ersten Klavier-
unterricht alles auf eine Pianisten-Karriere hindeu-
tete. Doch machte sich der Drang zu komponieren
gleichfalls sehr früh bemerkbar. Als 13-Jähriger im
Herbst 1919 ans Petersburger Konservatorium auf-
genommen, liefen Klavier- und Kompositionsstu-
8 Schostakowitsch
Als ich Alexander Konstantinowitsch (Glasunow) den Anfang meiner Sin-
fonie in der Version für vier Hände zeigte – war er wegen der seiner Mei-
nung nach schlechten Zusammenklänge, die der Anfangsphrase der Trom-
pete con sordino folgten, unzufrieden. Er bestand darauf, dass ich diese
Stelle verbessere und gegen eine harmonische Variante austauschte. (…)
Natürlich hatte ich nicht den Mut, mit ihm zu streiten; meine Hochach-
tung und Zuneigung für ihn waren sehr groß, und seine Autorität unter-
lag keinem Zweifel. Später jedoch, bereits vor der Aufführung der Sinfo-
nie und vor dem Druck der Partitur, ließ ich meine Version stehen, womit
ich bei Alexander Konstantinowitsch starken Unwillen erregte.
Dmitri Schostakowitsch






12. Mai 1926 in Leningrad


















dium parallel, und noch im selben Jahr vollende-
te er seine erste Orchesterpartitur, das »Scherzo fis-
Moll«, und versah sie mit der Opuszahl 1. Nach län-
gerer Pause folgten »Thema mit Variationen
B-Dur« op. 3 und »Scherzo Es-Dur« op. 7. Keines
dieser Werke wurde zu Lebzeiten des Komponisten
aufgeführt, so dass erst im Rückblick erkennbar
wurde, welche seiner individuellen Ausdruckswei-
sen sich bereits in jenem op.7 manifestierten: die
Vorliebe für exzentrischen Humor, für die Grotes-
ke und für das absichtsvolle Benutzen banaler
Phrasen beispielsweise. All das enthält auch die 1.
Sinfonie, jedoch tritt die melodische Erfindungs-
gabe hinzu, die breit gefächerte expressive Lyrik,
gebettet in eine deformierte tonal-modale Harmo-
nik (deren Zentrum jedoch beharrlich benannt wird
– hier: f-Moll).
9
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Der 1. Satz stützt sich auf die klassische Sonaten-
form mit drei kontrastierenden Themen, die teils
zum Marsch, teils zum Walzer tendieren. Die
Durchführung steigert sich klanglich von solistisch
geführten Streichern bis zum (verhaltenen) Tutti;
Schwung und farbige Instrumentierung gewährleis-
ten nicht nachlassende Spannung. Die stärkste in-
dividuelle Ausprägung hat der 2. Satz, das Scher-
zo. Seine launenhaft-grotesken Motive, denen im
Mittelteil ein typisch russisches Intonationsmodell
gegenübersteht, sind von so umwerfender Wir-
kung, dass man verstehen kann, warum gerade die-
ser Satz bei der Uraufführung wiederholt wurde.
Ganz auf Lyrik gestellt und mit einer Melodik auf-
wartend, die später in etlichen Werken Schostako-
witschs wiederkehrt, folgt der Lento-Satz, der in
rätselhafter Schönheit verebbt. Dortheraus leitet ein
Trommelwirbel ins Finale, dessen schier überbor-
dende Einfallsfülle alles Vorhergegangene über-
steigt und es zugleich bündelt durch Rückgriff auf
die Thematik des 1. und 3. Satzes.
»Ein ungewöhnlich glänzendes und schon früh
entwickeltes Talent, das Achtung und Bewunderung
verdient. ... Ein offensichtliches und verblüffendes
schöpferisches Talent. Große Vorstellungsgabe und
Einfallskraft. Befindet sich in der Phase des Suchens.
Aufgenommen in die Kompositionsklasse.« So lau-
tete die Notiz Alexander Glasunows nach der Auf-
nahmeprüfung Schostakowitschs. Als Direktor des
Petersburger Konservatoriums – er war dies 1905
bis 1933 – beobachtete Glasunow die Entwicklung
dieses sehr jungen Studenten mit großer Aufmerk-
samkeit, und das, obwohl er mit der modernen
Musik so seine Probleme hatte: er konnte beispiels-
weise Prokofjew nicht leiden und verabscheute
atonale Musik. Seine eigene große Zeit als Kom-
ponist lag damals aber auch bereits hinter ihm. Den
Durchbruch erlebte Glasunow 1882 mit der Urauf-
führung seiner 1.Sinfonie. Es folgten Werke wie die
Sinfonische Dichtung »Stenka Rasin«, die Ballette
»Raimonda« und »Die Jahreszeiten«, die Streich-
10 Schostakowitsch | Glasunow
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Der junge Alexander
Glasunow (l.) mit Nikolai
Rimski-Korsakow, seinem
Förderer, der ebenfalls am
St. Petersburger Konserva-
torium lehrte
quartette Nr. 1 bis 5 – datiert in den Jahren zwi-
schen 1885 und 1898. War er in den 1890er Jah-
ren zu einer international anerkannten Persönlich-
keit avanciert, so ist dieser Stern dreißig Jahre
später bereits erloschen. Und die Nachwelt hat erst
die vehementen Umbrüche der folgenden Musik-
Jahrzehnte durchleben und »verdauen«, auch die
entstandenen Verkrustungen aufbrechen müssen,
bevor der Blick auf das Vorvergangene wieder frei
werden konnte.
11
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12 Glasunow
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Alexander Glasunow
* 29. Juli 1865
in St. Petersburg







4. März 1905 in St. Pe-
















D as Violinkonzert op. 82 von Alexander Gla-sunow lässt denn auch, geht man ihm vorur-
teilsfrei entgegen, jene Attribute seines Komponie-
rens neu aufscheinen, die ihm die Zeitgenossen
verehrungsvoll attestierten: dass er ein brillanter
Orchestrator, ein ausgefeilter Kontrapunktiker und
Meister der Formgebung war. Der Hang zu Pathos
und heroischer Geste gehört zu seiner Stellung als
Spätromantiker. Das National-Russische teilt er mit
Tschaikowski wie mit Rimski-Korsakow, auch er
huldigt der heimischen Volkslied-Intonation, ge-
würzt mit orientalisierender Harmonik, mit Exotis-
men und metrisch freien Gestaltungen. Es steht
außer Zweifel, dass er, fasst man seine komposito-
rischen mit den pädagogischen Leistungen in eins,
zu den wichtigsten Gestalten der russischen Musik-
geschichte zu zählen ist.
Das 1904 komponierte Violinkonzert hält seit
seiner Wiederentdeckung die Spitzenposition un-
ter Glasunows Werken, und das völlig zu Recht,
denn es zeichnet sich sowohl in der Form – nur
zwei ineinander übergehende Sätze: der erste ein
opulent ausladender, aus zwei Themen entwickel-
ter Sonatensatz, der zweite ein tänzerisches Ron-
do – als auch in der instrumentalen Gewandung
durch Originalität aus. Dass dem Solisten reiche
Entfaltungsmöglichkeiten geboten werden – er
darf sich als Sänger und als Virtuose gleichermaßen
wirkungsvoll präsentieren –, sorgt überdies für
Akzeptanz: die namhaftesten Geiger nahmen und
nehmen sich des Werkes an.
13
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Gennadi Roschdestwenski
Gennadi Roschdestwenski, einer der bedeu-tendsten Dirigenten unserer Zeit, wurde 1931
in Moskau geboren. Er erhielt seine musikalische
Ausbildung am Moskauer Konservatorium, studier-
te Klavier bei Lew Oborin und Dirigieren bei sei-
nem Vater, Nikolai Anossow. Als Zwanzigjähriger
debütierte er am Bolschoitheater mit einer Auf-
führung von Tschaikowskis »Dornröschen«. Für
zehn Jahre, von 1951 bis 1961, arbeitete er als As-
sistent bei Juri Fajew am Bolschoitheater und di-
rigierte dort Ballette. Zwischen 1964 und 1970 war
er Chefdirigent dieses Hauses und im Jahr 2000
wurde er dort zum Intendanten ernannt. Am Bol-
schoitheater dirigierte er mehr als dreißig Opern
und Ballette, darunter die Uraufführung von Chat-
schaturjans Ballett »Spartakus« und die russische
Premiere von Benjamin Brittens Oper »Ein Som-
mernachtstraum«. Seit 1956 ging er mit dem Bol-
schoi-Ballett regelmäßig auf Tourneen in Länder
Europas, Asiens und Amerikas.
Für mehrere Jahre hatte Gennadi Roschdest-
wenski Chefstellen beim Allunions-Radio- und TV-
Orchester, bei der Stockholmer Philharmonie, beim
BBC Symphony Orchestra London, bei den Wiener
Symphonikern, beim neu gegründeten Sinfonieor-
chester des Moskauer Kulturministeriums und bei
der Moskauer Kammeroper inne. Daneben gastiert
er regelmäßig bei den großen Orchestern in Euro-
pa, Nordamerika und Japan und dirigiert Opernauf-
führungen in den bedeutendsten Häusern.  
Immer wieder tritt Roschdestwenski als Duo-
Partner seiner Ehefrau, der Pianistin Viktoria Post-
nikowa, in Erscheinung. Als Professor am Moskau-
er Konservatorium und als Dirigent fördert er das
Schaffen zeitgenössischer Komponisten und hat
zahlreiche Uraufführungen geleitet. Er erhielt etli-
che Auszeichnungen, darunter von der Schwedi-
schen Akademie, und 1996 wurde er von Boris Jel-
zin ausgezeichnet. Der Künstler ist zum zweiten
Mal Gast am Pult der Dresdner Philharmonie.
14 Dirigent
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die ungeheure Breite sei-
nes Repertoires.
15
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Sascha Roschdestwenski
Sascha Roschdestwenski
hat viele Aufnahmen für
die Plattenfirmen THESIS
und CHANDOS einge-
spielt, u.a. mit der König-
lichen Stockholmer Phil-
harmonie das »Concerto
Grosso Nr. 6«, das Alfred
Schnittke für ihn und die
Pianistin Viktoria Post-
nikowa komponiert hat.
S ascha Roschdestwenski zählt zu den vielver-sprechendsten jungen Violinisten Russlands.
Yehudi Menuhin erklärte ihn zu »einem der meist-
talentierten und raffinierten Violinisten seiner Gene-
ration«, während der legendäre Violinist Ivry Gitlis
über ihn sagte: »Er gehört zu der großartigen Reihe
von auffallenden Künstlern. Seine Haltung und Bezie-
hung zur Musik und Violine ist ausgeprägt, höchst
sensibel und intelligent«.
Sascha Roschdestwenski ist mit international
führenden Orchestern aufgetreten, wie dem Israel
Philharmonic Orchestra, dem Boston Symphony
Orchestra, dem Prager Sinfonieorchester, dem Ma-
laysian Philharmonic Orchestra und dem London
Symphony Orchestra. Er arbeitete mit Dirigenten
wie Yuri Bashmet, Jean Claude Casadesus, Simon
Gaudenz, Valery Gergiev, Wolf-Dieter Hauschild,
Jansug Kakhidze, Gabriel Khmura, Louis Langrée,
Jacques Mercier, Anton Nanut, Avi Ostrowsky, Vale-
ry Polyansky, George Pehlivanyan, Gennadi Rosch-
destwenski, Vladimir Spivakov; seine Kammermu-
sikpartner sind u.a. Marc Coppey, Gary Hoffman,
Steven Isserlis, Christian Ivaldi, Kun Woo Paik, Mi-
chel Portal, Viktoria Postnikova, Michael Rudy und
Andrei Vieru.
Der Künstler gastierte bei Festivals wie den
BBC Proms, Tanglewood, Schleswig-Holstein, Flan-
ders, Gstaad, Istanbul, Florida, La Coruña (Mozart),
Montreux und Rheingau. Er engagiert sich für zeit-
genössische Musik und pflegt den Kontakt zu be-
deutenden zeitgenössischen Komponisten wie So-
fia Gubaidulina und Giya Kancheli.
Sascha Roschdestwenski studierte an der Zen-
tralen Musikschule in Moskau, am Moskauer und
am Pariser Konservatorium sowie am Royal Colle-
ge of Music in London. Er spielt mehrere Violinen,
darunter sind eine Guaneri del Gesu und eine Stra-
divari, die ihm von der Stradivari-Gesellschaft ver-
liehen wurde. Vor kurzem wurde er Sonderbeauf-
tragter dieser Gesellschaft.
16 Solist
 Progr_ZK7_18.+19.4.2009  07.04.2009  19:44 Uhr  Seite 16    (Schwarz
17
 Progr_ZK7_18.+19.4.2009  07.04.2009  18:41 Uhr  Seite 17    (Schwarz










THEEGARTEN-PACTEC GmbH & Co. KG
Andor Hotel Europa
Wohnungsgenossenschaft Johannstadt eG
Völkel + Heidingsfelder GmbH,
Bauunternehmen
SBS Bühnentechnik GmbH
ST Treuhand Lincke & Leonhardt KG
Taeter Tours GmbH
Jochen C. Schmidt, Bogenmacher
Typostudio SchumacherGebler GmbH















Wenn Sie Fragen zur
Arbeit des Fördervereins
der Dresdner Philharmonie
haben oder Mitglied wer-
den möchten, steht Ihnen
der Geschäftsführer, Herr









Tel.: (0351) 4866 369
Fax: (0351) 4866 350




Große Kunst braucht gute Freunde
Die Dresdner Philharmonie dankt ihren Förderern






Prof. Mario Hendel KV
Hörner





































Rafael Frühbeck de Burgos
1. Violinen
Prof. Ralf-Carsten Brömsel KV
Heike Janicke KV




























































































Wir spielen für Sie!
Die Musiker der Dresdner Philharmonie
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20 Vorankündigungen
»Musik und Malerei«:
Ausstellung im Hotel Hilton
Auf Einladung der Dresdner Philharmonie begann vor zwölf Jahren
eine Zusammenarbeit, die zwei Künste vereinen wollte: Musik und
Malerei. Der Künstler Horst Kötter aus Ennepetal im Bergischen Land
begleitete 1998 malend Orchesterproben. Auf Initiative des Förder-
vereins der Dresdner Philharmonie wurden die Bilder damals im Foyer
des Kulturpalastes ausgestellt.
Nun übergibt Horst Kötter, der seitdem selbst Fördermitglied ist, im
Hotel Hilton am 24. April 2009 zur Eröffnung seiner neuen Ausstel-
lung dem Förderverein der Dresdner Philharmonie 16 Bilder, die einen
Rückblick auf zwölf Jahre der Zusammenarbeit mit der Dresdner Phil-
harmonie darstellen.
Musik im Bild – Horst Kötter und die Dresdner Philharmonie
24. April bis 11. Mai 2009 | Eröffnung am 24. April 17.30 Uhr
Hotel Hilton (Piano-Salon) | An der Frauenkirche · 01067 Dresden
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200 Jahre Mendelssohn Bartholdy:
Der Chefdirigent in der Frauenkirche
Dresdner Philharmonie
in der Frauenkirche
Samstag, 9. Mai 2009 | 20.00 Uhr | FK
Robert Schumann
»Der Rose Pilgerfahrt« op.112 (Auszüge)
Felix Mendelssohn Bartholdy
»Ein Sommernachtstraum« op. 61 (Auszüge)
Rafael Frühbeck de Burgos | Dirigent
Ofelia Sala | Sopran
Claudia Schubert | Alt
Johannes Chum | Tenor
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22 Vorankündigung
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Musikschüler spielen mit Philharmonikern:
Familienkonzert am 10. Mai!
Familienkonzert
Sonntag, 10. Mai 2009 | 11.00 Uhr | Alter Schlachthof Dresden | FK
VON »NACHTIGALL« BIS »FEUERVOGEL«
Georg Friedrich Händel
Nachtigallen-Szene aus »L’Allegro, il Pensieroso ed il Moderato«
Felix Mendelssohn Bartholdy
Ouvertüre zu »Die schöne Melusine« (1835)
Igor Strawinsky
Infernal Dance aus »Der Feuervogel« – Ballett-Suite (1945)
Robin Hoffmann
Orchestrale Groove-Sektion – Betreten auf eigene Gefahr
Jugendsinfonieorchester des Heinrich-Schütz-Konservatoriums
Mitglieder der Dresdner Philharmonie
Milko Kersten | Dirigent und Moderator
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24 Vorankündigungen
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Ein Weltstar bei den Filmnächten am Elbufer, 4. Juli:
Waltraud Meier singt Wagner
Dresdner Philharmonie am Elbufer




Große Wagner-Gala mit Waltraud Meier
Auszüge u.a. aus »Tristan und Isolde«,
»Götterdämmerung« und
»Die Meistersinger von Nürnberg«
Rafael Frühbeck de Burgos | Dirigent
Waltraud Meier | Sopran
Sie ist das glänzende Bild selbstverständ-
licher Perfektion: Waltraud Meier. Sie gilt
heute unangefochten als  DIE Wagner-
Sängerin ihres Fachs. Vielleicht weil sie wie
alle wirklich guten Künstler sich selbst zu-
gestand, immer den rechten Moment ab-
zuwarten. Nach Jahren als Ensemble-Mit-
glied an kleinen und mittleren Häusern
erlebte sie ihren internationalen Durchbruch
1983 bei den Bayreuther Festspielen. Seit-
dem hat sie weltweit mit den bedeutends-
ten Dirigenten und Regisseuren gearbeitet
und ist an allen Opernbühnen von Rang
aufgetreten.
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0351/4 86 63 69 und
0171/ 5 49 37 87
Telefax
0351/4 86 63 50
: : Ton- und Bildaufnahmen während des Konzertes
sind aus urheberrechtlichen Gründen nicht gestattet.
IMPRESSUM
Programmblätter der Dresdner Philharmonie
Spielzeit 2008/2009
Chefdirigent und Künstlerischer Leiter:
Rafael Frühbeck de Burgos
Intendant: Anselm Rose
Ehrendirigent: Prof. Kurt Masur
Redaktion: Dr. Karen Kopp
Der Text ist ein Originalbeitrag von Helge Jung für dieses
Heft.
Bildnachweise: Archive Dresdner Philharmonie und Grafik-
studio Hoffmann; Titelmotiv: Bernd Hoffmann; Gennadi
Roschdestwenski: Frank Höhler; Sascha Roschdestwenski,
Horst Kötter u. Waltraud Meier: mit freundlicher Genehmi-
gung der Künstler/Agenturen.
Hinweis: Wo möglich, haben wir die Inhaber aller Urhe-
berrechte der Illustrationen ausfindig gemacht. Sollte dies
im Einzelfall nicht ausreichend gelungen oder es zu Feh-
lern gekommen sein, bitten wir die Urheber, sich bei uns
zu melden, damit wir berechtigten Forderungen umgehend
nachkommen können.
Grafische Gestaltung, Satz, Repro:
Grafikstudio Hoffmann, Dresden; Tel. 03 51/8 43 55 22
grafikstudio.hoffmann@t-online.de
Anzeigen: Sächsische Presseagentur Seibt, Dresden
Tel./ Fax 03 51/31 99 26 70 u. 3 17 99 36
presse.seibt@gmx.de
Druck: Stoba-Druck GmbH, Lampertswalde
Tel. 03 52 48/8 14 68  ·  Fax 03 52 48/8 14 69
Blumenschmuck und Pflanzendekoration zum Konzert:
Gartenbau Rülcker GmbH
Preis: 2,00 €
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